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Hintergrund und Fragestellung  
Res@t digital ist ein App-basiertes Training für Kinder und Jugendliche (10–19 Jahre) mit einem problematischen 
Umgang mit digitalen Medien. Ziel ist es, individuelle Ressourcen durch Problem- und Gesundheitsbewusstsein, 
Emotionsregulationsfähigkeit und Selbstfürsorge zu stärken, um einen gesünderen Umgang mit digitalen Medien zu 
ermöglichen. Im Rahmen der bundesweiten Res@t-Studie zur Evaluation der Machbarkeit und Wirksamkeit von Res@t 
digital liegt der Fokus in Rostock und Umgebung auf schwer erreichbaren Zielgruppen, insbesondere Kinder und 
Jugendliche mit Anbindung an die ambulante und stationäre Kinder- und Jugendhilfe. 

Methoden 
An der Studie nahmen insgesamt 53 Kinder und Jugendliche teil, die randomisiert einer Interventions- oder 
Wartekontrollgruppe zugewiesen wurden. Durch einen aufsuchenden Ansatz ermöglicht das Teilprojekt Kindern und 
Jugendlichen mit bestehendem Problemverhalten die Teilnahme, die bislang keine psychotherapeutische oder 
psychiatrische Behandlung erhalten. Ergänzend wird ein „blended approach“ verfolgt, bei dem die App-Nutzung 
interaktiv begleitet und bei motivationalen oder technischen Schwierigkeiten unterstützt wird. Über fünf Monate 
hinweg wurden alle fünf Wochen Daten zu Symptomen problematischer Mediennutzung erfasst, um Veränderungen 
systematisch und kontinuierlich abzubilden. Zusätzlich wurden vor und nach der 10-wöchigen Intervention 
Psychopathologie, Veränderungsbereitschaft, Schlaf, Familienfunktionalität und Achtsamkeit mittels standardisierter 
Fragebögen erhoben. 

Ergebnisse 
In der vorliegenden Untersuchung werden die Ergebnisse hinsichtlich der Effektivität der App-basierten Intervention in 
Bezug auf die Symptome problematischer Mediennutzung, Personen- und das Familiensystem betreffende Variablen, 
sowie das Achtsamkeitserleben in einer Hochrisikogruppe präsentiert und diskutiert. Die Daten werden im Rahmen 
eines längsschnittlichen Vergleichs mittels standardisierter Fragebögen erhoben und dargestellt. 

Diskussion und Schlussfolgerung 
Die vorliegende Studie verfolgt das Ziel, eine bislang fehlende Lücke im Bereich der Prävention problematischer 
Mediennutzung zu schließen, indem sie ein App-basiertes Angebot erprobt und dabei die besondere Vulnerabilität 
bestimmter Zielgruppen herausstellt. Das Projekt ermöglicht durch seinen niedrigschwelligen und alltagsnahen Zugang 
die Teilnahme außerhalb klassischer Versorgungsstrukturen. Res@t digital könnte sich so als ergänzendes Angebot 
etablieren und den Einstieg in weiterführende therapeutische Maßnahmen erleichtern. 
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